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V> er über ilis l.fhpii «Ics Herzogs Karl von Orleans ein ilurthaus klares, ik-r Wirklich- 
keil genau enlspreciieiidcs Ittld zu gewinnen nünscbt, wird im Verlaure scuier Sludien zu 
4er BrinnHBii kannMii mOnm, dab dieieii Bemfllm niehi leicht m fibenriiideiid« Sebmerig- 
heiten enicegeBetdien. Die mnraigftdMn Uber den Benog hendeloden Sebriften und AniUl» 
Mein iwar, so scheint es, ein reiches Material dar *); dieses Material jedoch lifst, wie man bei 
fenauerer Priifung «ehr bald erkennen wird, entweder so manche Frape noch ganz ofTen, oder 
aber es besieht aus mehr oder minder kühnen Konjekturen, welche an die als unzweifelhaft be- 
liaabigleii Tlnlwdbni mkoApllm. Auf diaaa Weiea siod denn iadi di« Tiden tm «imnier ab> 
«eiebendeo nd aiefa oft geradem widerapreefaeodeB Aofaben lu erküren, die man nach den w- 
•diiadenalm Bicbtungen hin in diesen Schrillen finden kann. 

Um zum gewünschten Ziele tu gelangen, würde demnach nichts anderes übrig bleiben, 
als auf die Quellen zurückzugehen. Hier aber tritt uns zunächst die Frage entgegen : Sind solche 
Qneilen, die des Benoge Leben rtllig eracböpfeiL, überhaupt vorbanden? und sodann: Wo sind 
dieea Qaellen an mdanT Sidieriidi giebt «e einn froCM AmaU vw Urkunden nnd Anfkeiehnragen 
aller Art fiber den aebon dureb eeine Gebart und Lebeneetellung so ausgezeicbneten Hann; aber 
diese Aiir^eichnungen und Angaben sind allerorten zerstreut und bisher sicher noch nicht vollzählig 
zusamniL'ngestellt worden. Die bereits aufgefundenen Quellen «ibi r, zum gröfseren Teil solche, auf 
welche die Bearbeiter aus diesen oder jenen Gründen ohne weiteres geführt wurden und deren 
Benulmi^ aidi laieht «mMglidile, w lr ait Bn ebeni wie gesagt, keineswegs Aber alle Perioden ana 
dea Hmagi Ubn Mniaiehandee Liebt; pni beeonden eiAriieb c B. lliereen ai* Aber die Jabrc^ 
welebe Kari nacib aainar Beflrnnng an« dar Gehngeneebafl dar Ei^lindar iaa SeUoeae in filob 
nigabrachi hat. 

Wenn nun schon in Bezug auf das äufsere Leben des Herzogs so manches unaufgeklärt 
gahUaban iat, «• iat naturgemilii in Beang anf aera dieblariacbea Wvkan der Pbanlaain ein nocb 
bei «aileni grttllMrer Sptdranm galaeaan. Hier barraeht «unlebBt dnidiana DngnwUkbeit Aber die 

Anzahl der Ton ihm herrührenden Gedichte: In der Ausgabe von d' Hericault werden ihm 138 
Balladen, 127 cbanaona, 3 canlea, 310 rondeanx and 5 compiainlea mgaacbrieben, «Sbrend an- 



1) W. WMg Iat «lie SMie verNtellid«: „Kerl Orlam", Halle, 18T7. (IBSeitM). — Benllt tat 
•tue Thf^(< Pf srhriobfii ; „Etnde sor I« vi« et le» poMm ia Charles d'Orleios," CouUoee», ISfil. (2.'tN S ) — 
Vgl. feraer A. CkanpoUioa-l'igMc: „Loaia et Cbarlet, dm IfOiUta»", Paria, 1M4, towiedia den vcrachiadeDcs 
AeiialM ler fiadUle las Haiaagt veraeaKaaabieklaB UegraiUaB. 

1« 
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bangsweiae noch 11 Balladen, 3 chanson«, 4 rondeaux und der Lay pileux als „piec«» atlribufcs 
ä Charles d' Orleans" beigerügl sind. Die Ausgabe von Champollion-Figeac rührt 126 Balladen, 
132 Chansons, 301 rondeaux, 4 caroles und G complaintes (aufser einigen im Appendix gegebenen 
Balladen und chansons) als von Karl herrührend an. Semmig') spricht von 152 Balladen, 131 
Chansons und 402 rondeaux, Vapereau*) von 102 Balladen, 131 chansons, 7 complaiutes und 
mehr als 400 rondeaux u. s. w. Dunkel herrscht auch über die chronologische Folge der Ge- 
dichte*); nur bei einer beschränkten Annhl gestalten die in ihnen enthaltenen Angaben einen 
sicheren Schiurs auf das Abfassungüjahr. Unaurgeklärt ist ferner, wer die holde Dame war, die 
der Dichter in seinen Liebesliedern immer und immer wieder gefeiert hat. Während die meisten 
der Ansicht sind, dafs darunter nur des Herzogs zweite Gemahlin, Bonne d'Armagnac, gemeint 
sein k&nne, lassen andere (wie KOnig*) diese Frage ganz olTen oder führen (wie Beauiils*) die 
Meinung durch, dafs der Dichter in dieser Dame sein Vaterland besungen habe. Zu diesen mannig- 
fachen Unsicherheiten und Schwankungen gesellt sich endlich noch die Thatsachc, dafs von den 
bekannten Ausgaben der Gedichte des Herzogs*) streng philologischen Anforderungen keine einzige 
zu genügen vermag. So steht denn dem Forscher hier nach allen Seiten noch ein weites Gebiet offen. 

Zu dem Interessantesten, was über den Herzog Karl von Orleans bisher verölfenllicbt ist, 
gehört wohl ohne Zweifel das von Walson Taylor im Jahre 1827 zu London herausgegebene 
Werk: 'Poems, written in English, by Charles Duke of Orleans, during his caplivity in England 
alter Ihe battle of Azincourt'. 

Aufgabe der folgenden Untersuchung soll es nun sein, im Anschlufs an eine biographische 
Skizze sowie nacli einer kurzen Würdigung der dichterischen Ht'iletitung des Fürsten, Stellung zu 
nehmen zu der Frage: linl ller/o^' hiirl von Orleana selijsl ilie in der Taylor'aclitin Ausgabe ent- 
haltenen Gecliclite ins Kn^lisc Iii; iihtrlragcn? Wir begnügen uns. den ersten Teil der Arbeit 
belriflt, damit, nur diejenigen ThaL^acllen anzurühren, welche als uniweifelhatl fesUleliend ange - 
sehen werden können. 

L 

Karl von Orleans ist der Enkel Karls V., der Vater Ludwigs XII. und der Onkel Franz L 

Er wurde am 26. Mai 1391 im Hulel S(. i'ol zu Paris geboren als der älteste Sohn Ludwigs 
von Orleans und der Valentine von Mailand, der Tucliler Galeazzo Viscontis und Isabelleiis von 
Frankreich. Ludwig war ein zwar reich begabter, aber überaus leichtsinniger und verschwenderischer 

'1 Cwchickt« 4«r fraai. Litterstw in Mittelthtr. Leip«iy, 1863, pag- 

ElpmfnUi d'Hi«toirf de I» litt^nture frtayai«?. P«ri«., IS^3, t. 1., 141. Diftflbfo Z»hle« uttbt i«? 

Pr. Heinr. I'. Junkfr, (irumlrif» ier ftfuchichte dfr htai. Litt., Münster i. W"., I^^'.), [ini;. 142. 

^) Chuniinlliiin - Figeac ((KuM'en, p. -XW I) nicint zwar, dil» da» Mguuakript voo (irrnoblf, otlchft ihm 
in erater Linie Kcdieot hat, dltltoine cbronoloiti»ch« Folne (ordre) der Dichtuunen btwahrt dag» Itqnel Charte» 
d'Orle«»» dut Im compoer oo da moia» lea tt riogw. Beaufila indeasen (■■ a. 0. p. 77) weilt iiberr«nf«D4 lach, 
d>r< lach in dem genaBiiten Manuakript \on einfr atrtnp chrunoluyischcn KeihcnFolyg narnicht die Redf lein kÖBoe, 

*) a. a. 0. f. 2i: Wer die hdldr Danif «hof Glfirhfp Hfiaer Lifbfslirder i»t, «i».scn wir nifht lu 5«(t»«. 

*) ».».0. p. 78: Watre ronvirtion rit quf (Jbarlc» d'Orlfan-i n'a en elfet chantr <|u'ua amour pUtonique 
doBt l'objet a rtr la Fraoff a laqufllc, par fidiop poetique, il a dnnnc un corpa, une ämc, uo esprit, un l<u- 
fBft: voila ia dime de lea pepaeea, voila l'iaspifation de tea chanU d'amour, cl c'eat par 1« gail» oifrent tout 
l intiiiiH de rhistüire. 

*■) VoB dienen AonifbeB »eien folyeade hier nyerührt: a) Chalvet, biblioth^caire i Greoeble, 1803, ea bb 
volnne ia — 12. b) J. Marie Guichard: „l'oeaiet de Cbarlea d'Orleaos", Pari«, l!>42. c) Aime Cbanpollioa- 
Figeae: „Lea Po^aiea da doe Ckarle« d'Orleaaa", Pari«, 164}. d) Cbarle» d'Heriranll: „Pflefiet conpletea de 
Cbarlei d'Orleaaa", es 3 voL, Parü, 1674. 
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Herr, de»8«ii Neigungen zum tuilcn, üppiiKii U^bvii die tViiuiiiiiige, liebenswürdige Geinabliu iiicbl 
in teilen ferM«ebto. Wir Mhen daher dw CttlMi eehr bald geUcnnte Wege geben: Taknüne 
log eich meh Bloii turOck, wo aie ein mliigei, nor der Bniebang ihrer iUnder gewidmelee Leben 

führle. flicr bal Karl Ten Orleans friedlich und glücklich seine erste Jugendzeit vcriehl. Vom 
Jahre 1103 an bezog er vom Köiii>»e Karl Vf., .-ipintMii Onkel, «ine Pension in Ilölie von r200<> 
livre». Im Aller von 11 Jahren (1 105) wurde er niil der um vieles alleren Uabella, der Wilwe 
Richards II., vermählt. Diese Königin war vor nicht langer Zeil (1399) durch die ErmorduDg 
ihres ersten l^enudils in lieAi Trauer geelBrEt worden; bald aoBle eine nene Hordthat In ihr Leben 
eingreifen und den Fkieden fnuaam atOran, den aie in Biaia taAmdan hatte: Im Jahre 1407 
wnrdo Ludwig von Orleans, der Vater Karls, am Thore Barbette in Paris von einem Ti iijip Männer, 
die der Herzog Joiiann ohne Furcht von Burgund gedungen balle, niedergemacht. K:ul erfuhr in 
Blois den Tod seines Vaters. Er begab sich sofort mit der Mutler, seiuer Gallin und seinem 
Brndar Johann nach Paria, naa die Rache dee Königs ansumten. Ab dieaer Sdiritt ohne Erfolg 
bliab, leg er aieb nach Bfaiia anrOckt cnladileaeen, eein ganiea Leben nur den efaien Zweck in 
widmen: den Tod des Vaters an seinem Mörder zu rächen. Mitten in die Vorbereitungen in 
diesem Kampfe fiel der Tod der Miiller i l Uez. 1 lOS), wodurch die Lage des jungen Herzogs 
sieb noch um vieles schwieriger gestaltete. Wenige Monate später kam zwischen den beiden 
alrailenden Parteien der FIriede au Chartres (Mirz 1409) xu SUnde, der indeaaan nur «ine aehei»- 
bere TeraUinnng braeble. Den grSliiten Teil dea Jahrea 1409 vorieble Karl im Schkeae Brie« 
Gomte-RoberL Im September hatte er das Unglück, seine Gattin Isabella durch den Tod zu 
verlieren: Von nun an war wieder die Fehde mit dem üiirgiinder der ihn allein beherrsrhende 
Gedanke. Er schlofs ein Bündnis ab mit den llerzü<:eii von Oerry und von Bourbun und machte 
anderen reiehen Herren, deren Mitwirkung er sich sichern wollte, prächtige Geschenke. Im Jabre 
1410 ghig er ehw nene Ehe em mit Bonne d'Armagnao, eine Terbnidong, welebe ebenftlla dam 
bestimmt war, seine RaehepUno au IMam. Am 14. Jnli 1411 riehteto der Herzog ein Manifest 
an den Krinig, in welchem er ihm in achtungsvollen aber energischen Worten die Erklärung abgab, 
dafs er Keine Sache nunmehr mit den Wallen in der Hand selbst führen wolle, nachdem er vier 
Jahre hindurch vergebens auf Gerechtigkeit gewartet habe. So begann denn zwischen den beiden 
mfchligen Hiusem ein erbitlener Kampf« von dem hier nor bomailtt sem veg, dab beide Par> 
teien naehehiandar die ffilCi der Englindar ittr aieb in Anspruch nahmen. Im Jahre 141&, ala 
Deinricb V. von Engbnd mit seinem Bauernheere in der Normandie bodele, wurden die Fürsten 
von ihrem Sonderkampfe abgezogen: Si« sahen ein, dafs ihre gemeinsamen Kräfte kaum dazu 
ausreichen würden, das Land gegen die Engländer zu schützen. Auf Bitten des Dauphins begab 
sieb Kail mit allen ee&WB Anhängern mm kOn%Hefaen Beere und mdim nihmnidwn Anteil an 
der Sehhebt bei Aeineourf) (25. Oklob. 1415), die, wie bekannt, db EngUnder m den Barren 
Fknnkreichs machte. Karl selbst wurde verwundet, gefangen genommen und nach Elngland ge- 
fQhrt. Im Jahre 1116 linden wir ihn im Srhli>s>;e zu Windsor, wo er die [Nachricht von der 
Erkrankung und dem Tode seiuer zweiten Gallin erhielt; bald darauf wurde ihm Schlofs 
Pomfret*) in der Grafschaft Vörie als Aufenthaltsort angewiesen. Trost in seinem Leid gewlbrten 

') Vgl. kieriib«r Mielialet, UisUir« de Fnoce, Pari«, 1840. p. 316/7. 

*i Mkfcd«! a.s.0. ^.»1 ichlltot ^MSagA saPoafrrt ab «Im» iMw% nhaUveliB OH, der du, 
er «ImmI geblkt, «it wbier htniangabeo pfeitv. Zm««! Utitart H. Er (Ort imm ütrt: Ii (Henaf 



— 6 — 



ihm ein/i): und allein die Lifd«»r, ilie er »anp; sie allein mnchlen et* ihm leichter, sein (raurrges 
Geschick zu erlragen, ja, ziuvt-iieii lief^en sie ihn Migar seine Mol für kurze /.eilen ganz vergessen. 
Im Jahre 1422 lehen wir den gefangenen Herzog im Schloase von Üoliiigbruke, woselbst Thomas 
GMBbwofflli nH MittMr Btwacliaiv batnnt «qnte, dem lU« EagliaiMr &Mr *T;ataMiMi Ib Jonr**) 
in zahlen halten. In Bolingbroke hat Karl sicherlich lange Zeil ti^elWMbl, bia er endlich (tu- 
nickst »ohl nach Amplhill?) im Jafire I 130 nach London (in den Tower?) geführt wurde, wo 
Jean de Cornwaille die Bewachung für jährlich 300 Mark übernahm. Kür einen weniger hohen 
Preis (qualorze sols et quatre deniers jiar jour) wurde sie »päler dem tiraren von SulTolk, der 
•ich frtiwiltig duu erbolca batt«^ abartnga«. Un diaae Zail batad aieh Karl in auflMfwdaBdkh 
feArtehlar «mI iil«deifaicUa|MMr StiaMiuii^ 8ohM von Jahn 1418 a» datiana aaiaa aiaMi 
Versuche der Annäherung an Johann ohne Furcht, va« dessen Einflur^ der Gefangene sich viel 
in Ikzup auTdiü Förderung der Friedensverhandlungen versprach. ALs diese llotTnungen nun, während 
Jahr für Jahr ve^^l^i^ll, &icb nicht verwirklichen wollten, veriiel der Herzog in tiere Melancholie; lange 
ZaH hlMdarch drang gar kahie Kanda toq ihm is dia iafaaawalt, aa dab aMi hl rhanhrakh mi diaia 
ZaitdaaGartcbivaDaahMaTadaTarteaitala. Diaaaai Unutanda wdaakan «k aiaa kWaa Ballada*) 

NoBvelles ont coura an Vnmt, 
Par maints lieux. que j'estoye morl: 
mit dem Refrain: ^u'encure est vive U souris, die Karl ah Antwort auf das arwibnte Gerücht 
niadaracbrieb, and daran erste Stnifbe in der Obertragung lautet: 

Ea ging van Franhraidi iOagrt dia Knnda 

Von Ort SU Ort, dafs tot ich wli': 

Drob freuten sich aus Herzensgründe 

Air, die mich haf.slen, ringsumher. 

Doch denen macht' es Kummer schwer, 

Dia alBia dar LIaba aieh baUiaan 

Zu mir oad aaainam ganaan Bm, — 

Nun tbu' ich kund Euch und zu wissen: 

„Noch immer munter ist die Maus".*) 

Karl) y pasu de loigsM »uuit», trütä hM«r«kl*aeat. acverennt, mu c«B^ai«, mm dislractioB, tout aa 
Hm le cisMe «■ becwi, Aun de 4ims, ^ m ftlnit wlininMal h |M,«I fwifw aeee ebiHW de plaee. 

C'^ait trifte ■mosrineot dasi re ptyi dVnniil et dr hrouilUrd, «n il fsni pn« moinf qae teatei Iw airi- 
tatiooa de la vie loeiile et le« plus violent« exrrcires, pvur faire ooblier Ii moootoaie d'ua sei saaa aceideal, 
4'as climit Ml» saisoB, d'na ciel laas seleil. 

') CL Ryaer, Faedcra, t. X. f. 7»9. 

•) €humf.-Vif., OSevrea, Ball. CXIII, f$. 179. 

>) Vgl. auch die eoglisLbr rb<-n<eiiunR in Miss Cofltslle's Bsrif Plrsech Pietry» leifiRit im *Bnk et 
Praacb Soofa', traoalatad hj Joim Ojceaford, fg. 375: 

Tkef teil M Ihet ie PriMe 1 is saM 
'Tbe raptive Charte« at leo^tli Is deid'. 
Saiall grief have tbey wbo «i»b nie ill, 
Aad teara bedia their eyei wbo aUII 
■ave itodM vslaly !• fortet, 
Aad, a|ilt« «f Pat«, are layal yet. 

Mj frirnds - my foe» — l gr«et jou all, — 

Tbe nMoae attll Uvea, altboagh in tbrali. 
Biar ist «« DarebMiaiasff ier sllaa Bellala al^ «iedergaiakea. 
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Ab trolz aller Beniübungen des Herzogs und seiner Freunde die Engländer sich nur ein 
L&aegeld durcliaus nicht einlassen wollten, unterschrieb Karl ^chliefblicli alle iinn gestellten Ue~ 
dinguDgen, nur um die Erlaubnis zu erhallen, iu Frankreicii pursünlich tür den Friedeu zu wirkeD. 
S» iakn wir ilu ton im Ubn 148&, ab dar Tarlng tan Amt nmclNii den Ktai|B und dem 
flmof von BurguBd abgaachhMMn wnrde, in Gakia, wo er aiah vaOendt mU den Burgimdar aiu- 
aSbnle, im übrigen aber niclit warn gewünschten Ziele kam. Im Jahre 1436 muA^ ar wieder 
ins GerriiiRnis wandern: Er wurde nach Schlofs Wiugfteld yeliratlil und dem clicvalier ReynoM 
de Cobham unlersleliU Uoeolwegl arbeitete er auch voD hier aus uül allen ihm lu GelMle 
»tebeodaB ttiualii tD mmmt Eittaiui| ana der Gehoganacbafl. Ini Jahn 14t8 varwintte ar nm 
wmtm In Galais, w» ar eauig ind mit beieeraiii BrüBlge ala hMher für adbia Sadw lUlig war: 
Am 21. Mai 1439 konnte in England der Friede unlerzeichnel werden. Ton nun an wartete 
Karl im Tower zu London, wo Lord FanIio|)e') mit seiner Beaufsiclitignng betraut war, mit bren- 
nender Ungeduld auf die Stunde, die ihm die lang ersehnte Freilieil bringen sulUe*). Am 31. 
Januar 1440 wurden die Verhandlungen über seine Freilassung von neuem in Calais begonnen 
imd tarn i^ieUielMB Ende gaflllirl. Dodi noch eine game Reihe ? an HeoataD nwbte er geduldig 
ausharren: Erst am 3. Nofember 1440, oachdero er gerade 25 Jalire in der Gerangenschaft der 
Engländer zugebracht, wurde er in dem kleinen Slädlchen Oie zwischen Calais und Gravelines gegen 
das hohe Lösegeld von 120000 GoldUialem, für dessen Zahlung sich der Dauphin und viele 
andere hohe Herren verbürgten, freigegeben. 

Am Ift. Notambar deaaalhen Jahna lUarto Hanag Karl su St-Omar «eine Vamihhing 
mit dar füdito des Bniginders, Maria ton Giere, wodurch daa neue Fraondsehaftsbaad iwiscben 
den beiden Häusern noch um vieles fester geknöpft wurde. Die Reise, die er unmittelbar nadt 
diesem Feste nach Brügge, Gent und anderen Orten unternahm, glich tiuem Triumphzuge. Mit grofseni 
Gefolge wollte er sdiUelslich auch dem König in Paris seine Aufwartung madien ; dieser aber UeCi 
ihm hadeulaii, daib ar vather enl aelne Begleitung entiaaaen aell& Dnndi diesen Beeebeid ge- 
fatakl. Mg aieb dar Benegp ahne aaine Ahaidit anagalOhrt in haben, auf aain Schlaft n Heia 
turilch, von wo aus er dann im Juli 1441 kleinere Raiaen in die Proriaxen unternahm, wekbe 
aeialens einen politischen Zweck verfolgten. 1442 vermittelte er in Umoges zwischen dem Kö- 
nige und den unzufriedenen GroCien des Reichs. Bald darauf beschäftigten ihn angelegentlich die 
Ansprache, die er von seiner Ibitter her auf das Henogtum Mailand und die GrabcfaaR Aatf an 
haben glmdita'). Von April 1449 an endlich mweOte «r mit nnr wenigen UnlerkMhnnfn hie 
an sein Lebenaande im Sddoaae n Bfana. 

>^|l:r~Pro«ndie|S md OviiieM« tt «e Mvj CmmH «t Saglaad, sdlSi« by Mr IfarrlB KMm, 16», 
v*l. V, Pr«r»ee LXXXiV. 

>) Bin bMosten kartalefclfw Ofiw der FnilaaaiBi Rarb war der Baraag vm Cl eaa it if; He aafuSsd 
tkal OrtoaM wmM baaaaa Itasaat af Fraiaa, aad bs vary aawilliaK to sf r«a to a p««e« ; that ka woald pra- 
kaMy Balte tha twa faliliaal pardaa wkiak ttea exiatad ia tbat eaaatry; thM it wm prefnant wiift daager ta 
Norinau>i> , Uiat oo eatb aaald afaet Ika allegiaaee »Utk be owad to hi« own sormigD, «hich ba woold ka 
■ara likely to kaap wkaa aS lacia, tbaa Iha aaa wbiak was bapasad apoa Uai whiltt a priianar; Ikat^ «aast- 
dori^ Iba alliaBaa wUek had baaa faraad krtwaa« IIa Dakaa af Bargaady aad Orlaaaa, it «aa prafeaUa «hajr 

Waald CDinbine to drive thr Krf[;liih from Krmre; tbat he tlri'[il\ criCTed t» aflO tta aSafaSSla whlcb kad 

kaan made at so beaty a sacrilice of treisai-« aad biaad, volaaUi ih put iu lltalibaad af SaUl patdMaa, aad 
tbat tbe lata Kiag, who kad tokea Orteaa« pritaaar, kad paialad aal ta hla bat will apaa wlat aaadillaBa ba 
■baald ba aet at likartjr. (FNaaadiaga LXXXU). 

*J VaiaatfaiaBa Mnidar, Maria HUipp Vlacaali, war lai Jahre I44T gestarbce «ad halle ear abw tUaglliaM 
Tesitar (veialUt alt nraat vaa Sbna) hiatarlaaHa. 
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iiier loble er vornehmlii ti si inen Neigungen zur Poesie, die ihm während seines Airfnt- 
lialts In England ;>l!f zt'il Trost und lui lioluiig gebraclil iialtc. Er sammelte eine kleine Schar von 
geistesferwanülen Mänaern — Fratuoseu und llolieuem — um bicli, mit denen vereiul er »ich nacli 
Benmidasl dnGttlMni didtteriidwa Sdwiliim hingab. Dieier acwKnie d« beain etpriu') ge- 
hörten u. a. an: der KAnig von SieOien, Reni d'A^jou, der Henog Ton Alen^n, Sehwiegenobn 
Karls, der Graf von Maulevrier, Graf von Nevers, Vicomic von DIosseville, Herzog Juliann II. tod 
Bourbon, llu};iics I,e Vo\s, Pierre Chevalier, Elicniie le Goiil. Monlbrelnii, Vaillanl. Giiillaume 
Cadier, Roberiet, Guiol und Philippe F'ot, Herzog Jolnuin von l.oiln iiijjcn. Fraigne, Bouiainvilliers, 
Jean de SU-Pieire, Philippe d'Arlois, Boucicaul, Creseqiics, der Herzog von Iterry, Jeau de MaiUy, 
Lyonn«! de CoicbMt, La TrinoniUe, T^onville, Ivry, Martin Lefhine, Fredel und endlich auch 
Finnfois Villon'). Diesem- munteren poetischen Kreise entzog uch Kail, wie gengt, nur n«eh 
selten und nur dann, wenn die Pfliclil ihn rief. Bei Gele^'etilicit des Prozesses des Herzogs von 
Alini on wfille er in Vcndömc und hielt dort eine lange Ve^t^■idi^.'Ullg^^edl.•. die wir noch besitzen'). 
ISach karlb VH. Tode (14Ü1) begab er sich, in Trauer gekleidet, nach l'arij», und im Jahre 14G4 
endlidi Mhen wir ihn in Toun, wo er tot den Tenammalten Reidiitlnden n Gnnitcn de» 
Henoga mn BrMaffne apncb. Ab er aeine Bed« geendet, dberblona Ihn lUoIg Ludwig XI. in 
ganz ungerechtfertigter Weise mit so scliwcren Vorsviiifen und Beleidigungen, dab der alle Herzog 
tief '^'ekr.inkt ohne Verzug Tours verliefs. Infol-;!' der Anfri-guii'^ erkrankte er in AmiMjise und 
starb dasielbsl am 4. Januar 1465. Er wurde in der Kirche St.-Sauveur zu lilois neben seiner 
Mutter Valenüne beigaaetil und im Jahre 15(M In die GOleatinerabtei au Paria ObergefUhrL 

Daa LebanJiMd dea Heraogs wOrd« ein unroilatlndiges Udhen, wenn wir nicht auch aeuier 
groben, tM leideDedialUichen VorlieI>e fQr Bücher noch Erwähnung thun wollten. Zu einer Zeil, 
wo er auf das eifrigste darauf bedacht war, überall, wo es nur an^iiiig, Kr.«parnisse zu niacbea 
und jede unnütze .Ausgabe zu vermeiden, um das den Engländern zu zahlende Lösegeld im rechten 
Augenblick zusamnieuzuhaben, da iflgerto er doch niemals, daa lum Anhauf von Büchern nötige 
GeM homigehan. Zu einer Zeit, wo alle aehw GeihnlMn durch daa nnauagwelite Bemflhen in 
Anaprach genomoMQ waren, seine traurige Lage durch Förderung der Friedensverhandlungen zu 
indem, da vergab er doch seine Bibliothek auch nicht einen Augenblick und gab seinen Be- 
amten wiederholt Anweisungen, aus denen die Sorge um seine Bücher auf das deullich.sle hervor- 
geht. So befaid er im Jahre 1427, als er fürchtete, dafs die Engländer hu zur Loire vordringen 
ktanlen, aeinem eralmi Kammerhenrn, dem seigneur de Mortemart, die Bibliothek von BMa nach 
Saumur (ui Agjou) in aehaAn, von wo aie dann in Oktober 1428 nach h Rodidte gebracht 
wurde. Von dort lialli er aie addiaftliGh (1435) wieder nach Bhiia anrtchaendeii. Efai Teneiehnia 

>) Beaulili, 1. *. (>. iMf. 6S. 

*) Ober da» Hcnup UttsmrinhM L«bu im Sckloue xo Bloi« tift Geoife Saisttkwy ia ciicm Artikel 
der Eacyclfipaedla Irltaaalea, vol. XVII, pag. S5l : Her« (in OlaU) he krpt a Blalatlire ee«rt whleb, fran tle 

litfran' point of \irw at Irjn(. «s> not drvoid of brilliaacy. At Ihis mo»! nf iJn- lifslAi.iw n Ki.ikIi iiir-n-nr- 
leltara at Ihr tiaie— Villaa,Uliiier de la Marelia, Cbastelaio, Heachiaat, aad »Iber»— wer« retidrat» or vi»itara or 
eatNap«e4«ila. Vgl. Uatihar ümmt fUfMia MIU M Caiaai|i.-Pit., Laab at Cfaarlaa, w L» prlM 
at>pel«it Ir.i pni-lrs, Irs lai-Beitrels rroomne«, et il Irur faisait (etc. Dn lultrs dVsprit de braa laa^age ttaiaat 
Irs üfule» penniics: le duintioe de Ia poeaie en elait le cliamp clot. C'ctait un lournoi de rivilisaliaa at Ae 
boa goAt, aä l'aa jadtait ä biea dire, at 4 grMiaMeMet neMter In friaeaa 4« l'Aiaa, lea iplaisirt de la «le, 
laa etoiwea at les boaoei grleea dea daaiea. 

•) M Ckaiap.-Fi«., Laaia «1 Oeries, p. 369. 
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dieser Bibliothek ist von Le Roiu de Lincey verönenlliclil worden M. Ks führt achtzig Bücher 
auf, aus denen ein Scblufs auf KarU vielseiliges Wissen udi r doch wenigstens auf das rege In- 
teresae, iIh w d«t ▼endnadeMlen ^Ueten des Wiw«M entgegenbrachte, recht «oU tuUaiig ist 
Ton diesen BOehern mflgeo eii^se hier genannt sein: 



Lue liegende doree en latiti. 

Unes Histoirea acolaaüques, en fr. 

Le Hm de h naisaanee de tentes ehosea, en fr. 

Les questions Hebriex de sainl llieroysme, en lal* 

Les Institutes de l eMipereiir Jiistinien, en fr. 

Le livre du corfts de pulice, en fr. 

Le livre de Boece de consolacion. 

Les Epistfes aaint Pol, en bt 

Le Bm de Th^renee, en ht 

Les Problesnips Aristote, en fr. 

l-e livre du Mironer historial, en fr. (eine Art EnrjcIo|i.idie des Mittelalters). 
Le livre des pru|iriftes de tuutes choses, en fr. (Naturgeschichte, Medizin). 
Les FaUes de plu^rs poellce noiaUes, en laL 
La livra d'Aristole ,J)e Sccreüs seerelontm, et Reginhie prineipun**. 

Le livre d'IIorare, en hit. 

Ijp grant C.liatnn. 

Le livre de Juvenal avecques TlH-rcnce. 
Virgile atee Siace, Eneydos, en laL 

Le lim des diverses nutitees, en lat. (besonders Astronomie) 

Le Um de Greasisuu'. rn lat. (f.riech. Granni.). 
Le li\Te Poctrinal, en Int. (muralisierend). 
Le livre Macommel, en laL (koran?) 
Les Histoifes du roj Artas. 
Le grant Vdtoe, en latin. 



Erwähnt sei im Anschlufs hiemn noch, dafs diese Bibliothek nach Karls ROckkehr aus 
England wesentlich vermehrt wurde: es gcbfihrl dem Herzog das nicht zu unlersrbfitrende Ver- 
dienst, die Manuskripte, welche ein.st Karl V. besessen hatte und die vom Herzog von liedford 
«Ahrend seines Aufenthalts in l'aris iiberallhin verkauft waren, zurfldierwoirben su haben. 

In Being auf die Utterarledw Bedeninng dee Henogs ktanen wir ans sehr knn ftsaen: 
bringt doch eto jedes Werk Aber llransfisisebe Utteraturgeaehichie eine mehr oder mniger aus- 
filhrliche WOrdipung .seiner Dichtungen. Während aber die einen nicht genug Worte der Aner- 
kennung und des Lobes finden kennen*), sind die andern der Meinung, daDi die Kritik nur 

<) „U BiblieUieqae de ChirlM rOrl^ai k an chilM« i» Mob (m 1427r h BiUisd^ea de VtnU 4m 
CtertM, Paria, 1643/1, Imm V, f*g. 98—81 

*) So bcMoicr« Vfllenato „Goars le ht Unfnlan FraifeiM" (LHlAretare da uayM-ift), Toas II. 

Pari«, 

SwaiM Siidt HiwUcliiU«. IN*. S 



Une Bible Iranslatee en franfois. 

Uns; '^vide MeLimorphoseos. en fr. 
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darmn •» viel AoHmImiw nn ilmi owehe, iml «r em HUglM 4m Hmüi Ofhnft mI tud 
durah Min tnnrigM GMchiek MitfeUen «nracke. Dia fkhli|B Mitte MbeHH nm int Mit dtiwlt, 

in der Encyclopaedia Britannie« «ncbicnene Artikel von Sainubury tu halten, in welcfamn fblgndar- 
niaTsen filwr den Ilicliter geurteilt «inl: Charles d'Orlt-ans is not dislinguished bj any extraordi- 
nary strenglb or passiun or orginality of cbaracter; but be is ouly ibe more valuable as Ibe last 
and iiut the leasl accomplished represcnlative of Ibe poetrj or the middle of th« Middle Age», in 
wliidi tlw brn «w alnuMl everyiluif, and Um penomditjr «T the pMl, mvo In nre faMtanMS, 
notUof. Yet Cinrlet b not entirtdy wiihout diflerenlia. If he wer«, he would hardly hold Ihe 
place which al present he justl\ uccupie«. Ile is a capital example of the cultivated and refined 
- it inay almosi be calied ihe letlered — cbivalry of tbe last cbivalrous age, experl tn ihe utniosl 
degree in carryiug out the Iraditional detail» of a graceful Convention in love and literature. ßul 
be ii non Iben thit; in a certahi tHf gnw and tnrth of eipnaiieo, m well w in • pacdiar 
mixtnre ef nnianahaly. wUdi ia not ineenpaUlila «ith the eigeymni iT the plaaanna, even the 
iriQing pleasures, of life, wilh lisllessness thal is fiilly able to occupy itseif aboiil ihose trifles, 
he Stands quile ahme. Ile bas the urbanily ol \hv is"' ciiitury withuul ils vicious and prosaic 
frirolil)', Ibe poelry ol tbe Middle Ages wuliuul ibeir leiideucy lo tediousnew. His best knuwn 
nindM — thoM on ^ing, on Ihe BaiWngpra ef SumnMrt and othan — raidt Mcend lo ne- 
lUng of Ihair kind. 

Sehr bluBg ist dem Henng der Vorwurf gemacht worden, dafs die schwetan Schiefcnla- 
iirhläge, die ihn und sein Vaterland getroffen, ihn niclit zu Liedern und Gesamten begeistert 
braten, in denen die Tiefe seines GefQlüs zum Ausbruch käme. Dieser Erscheinung wegen hat 
man aiidi aodara in dam SchlnaM herachtigt geglaubt, dalb m dem Hwnag Aherinniit an Hall» 
dM Gambia gemangelt habe, dab er em iwar lechl liebonawlirdigar, aber dach acbr oberiMd»- 
licher Charakter gewesen Mi. Nnn, man darf nicht übersehen, dafs Charles d'Orleana, dar Diditer, 
diircliaus ein Kind seiner Zeit war, einer Zeit, in der die Poesie eben nur fflr ein anmutiges 
Spiel gehalten wurde, dem man das Ueiligste des Herzens nicht gern anvertraute, llieho allein 
liegt die Erklining dafür, dafii mit mnigan Auanahman die Lieder und BeUadan Kerb, Irate aller 
Stflrme, die er sn besldien halle, niebia aind ala lyriache Verarbeiumgen der in dem Roman de 
la Rose ausgedrflckten Gedanken und Stimmungen. Den eben erwihnten Auandmen aber sei es 
nai h^tM filiml, dafs der Dichter in ihnen einen recht warmen und innigen Ton angfsrlilngi-n h.->r, 
der ihm sicherlich aus dem lleraen gekommen ist. Wir erinnern x. B. an die schüne Ballade, 
die mit den Worten beginnt: 

En ngardant mn le pela da Pranoe, 

Ung jour m'avinl, k Dom anr la mer*)b 
Die dentaefae Okenetiang der ersten Strophe wflrde etwa hiulen: 

Als jiln^'st nach Frankreich ich hin&benchanle. 

Von üover aus, am Meeresstrand, 

Da dacht' feh an dM GUck, das traute, 

Dm einat in jenem Land ich fand. 

Em Seober Mhwer sich mir entwand — 



>) Ckanip.-Fi(., Ball. LXWIX, ptg. I7ä. 
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Und doch dem Herzen es &u wühl gefiel, 
Frankreich zu sehen, (neiner Sehiii^urlit Ziel '). 

Aueb folgende vier Zeilen — ces quatre vers donl äeraieiil liers et heureux nos plu« ciiar- 
BMiti poMM*) — mtgm noch Erwilmimg Boden: 

Gommciit ae peut nng poure eueur deflleiMir«, 
Quant deuh beaulx yeulx le vlennent aanilUr? 

Le cueur esl ?<'ul desarme, nu et lendre. 
Et les yeulx sont bien armez de plaisir'). 

In deut«cher Ülierlragung: 

\\a& kann denn woUi ein aruies Herze »chafl'en, 

Wenn ei befbliden kflkn swei Äuglete ftriiiT 

Dm Herz sieht gmi «Ueni. htt kenn Waffen, 

Die Augen aber acbffilst ihr heller Schein*). 
Man hat die Dichtungen des Herzogs häung denen Villon» gegenübergestellt und bald 
diesem, bald jenem die gr&li>ere Uedeulung zugesprocheu. Wir meinen, dar» die (jegensälze 
mriadMi in htUn INditeni m graüw and, dab van aaa beslMi gau dan» aWehti den einen 
fegen den andara »nantspielen. Ea darf doch nicht vergeaaen weiden, dab das 15^ Jahrhundert 
eme Ühergangiepocbe ist, io welcher sich auch in der I.itteratur grorse Veribukrungen und Un- 
«Ibnngen voUaogen haben. Während {«ich die Dichter des Mittelalters im wesentlichen nur um 
die Eleganz der Form kümmerten und, wie bereits gesagt, im übrigen ganz davon absahen, ub 
ihre Gesänge ' den Empfindungen ihres Henena enupraeheo, wkd in der neuen Periode die 
Poeale nm Auadruck des Ringana und Kimptaiis des Neflachenbenens, tum Auadruefc alles 
dessen, was der Dichter «elber jonerhchst emprunden haL An der Schwelle dieser neuen Periode 
steht Franrois Villon, der erste volksniäTsige Dichter. am Ausgange der alten Hiclitung (Charles 
d'Urleans. die letzte Rlüte der ritterlichen Poesie. So können wir denn keineswegs denjenigen 
beistimmen, welche dem Herzog Karl, gegen Villon gehalten, jegliche Bedeutung absprechen, anderer- 
aeita aber obenaowun^ yOlenain beziehten, der aicb in adnem Goars de ia LitleraUire fhn- 
faiao^ CalgtudemMliMii hl dies» Sadw luftert: La holuHe d'Aiincourt se Ue pour nous au sou- 
vonir du plus heurani genia qni soit ni en France, au XV* aiMe, d'un poela verilablenient 



*) V|j. tfe eailisefce Okersetiaag bei Costrllo, i. a. O. p. S6S: 
I stopd upoo Uie «Ud »ea— sbor«, 
And narked Ue wM« •xpaose, 
Uj smiaiiff «jr« wt** taraarf •■«• man 
T« loif-lowi diitnl Fmee! 
Mt Fortacdaog •ntfcrnt sich ganz uod |;ar vom ()ri|;inil. 

') Aoupraeh vod Saint«— B«uve, Tablcau liialoriqne et critique de la Po^ia fraDftiM, Paria, 184S, fif. 12. 
*) Ghrap..nf., Ball. IV, fug. 18. 
«) Kia%, «. e. 0. ptf. 34, iherastst: 

Bia arDwa Harx, mnh ea aickt §tm vena^aa, 
VVeno iiiBi ait Staroi eia boldrs Auge droht? 
Das aarte Hen darf keiae Röitaas Irafea, 
Dm Asfs. slaasgawiAst, Mmt Ob HaL 

*) Hf- »1. 
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uii^iiial, qo« Boilwn M c«MUiiiiut pai, pniiqa'il ne lui a pi* aooofdi Ii louaiig« tiami» pow 



Wir wenden uns nunmehr zum zweiten Teile unserer Arbeil. E» sei zuikicIksI t>emerkt. 
dllll die Dicblungeu de» Uerzogs iu 13 HaDU«lu°i|tleu erhallen sind, von denen wir die iulgeudeu 
MBnm: Du Grmoliler NaDUskripi'), «deb« db Ii» iud Jihra 1453 verbbton G«diehte MbH 
der von Aotua, Kaib entern Sekmir, herrthranileB hlehkdwn ObwMliBBg callilli; fenw dni 
Maimikrilrte der BibUoUn que Royale, TO» dnm denjeiii|j> n ^hs Herzogs von Le Valliere Hini*; 
dem Colberte') besonderer Wert beigemessen wirti: ersttrcs iiat d'HericauIt seiner Ausgabe der 
DicbUingvii des Uerzogs tu Grunde gelegt; letzteres ist von ChampoUion-Figeac beiQglich der nach 
1453 teihftleii Cadiebie knutit «ordeik Ea estUb in eniliadier Sprache: eioe Balbde^ aiaban 
dMnaeoe md ein raodd*). Dae leiaiera nSge» na «in BQd «m der SpndM uad dem Ryttwiiia 
n gahea, bierliafgeaelil «erden: 




Whan slial lliuw comc ^lade ho|ie from your VJIge 
Tbüw hast carydge to long many a day, 
For all coDfording 1» pul fru my away 
Ihal I lier tyihiiiger of yewr wewagp. 

Ibl liial bade be leliyiig ul' Uiyu passage 
Or cwiyDger ataa! 1 can not ny. 
WKen abal llww ceoie g^de hepe flrooi 
Tbew baal carydge lo hmg many a day. 

How kMwa ftilwil yal? I have grel danage 

In abydynger of ihe ihat is no way 
And tu Ty syn<:linu et dann» or lagh and pUy 
in clake uiournyng in cluthvd my corage 
Wliao shal thow come glade hope fron 
Tbow haet carydge lo kog many a day. 



Endlieh aeieo noch die Londoner Hanuikriple angellUirt, von denen wir ala beaonders 

wichtig zwei hervorheben: ISr. II F. 16 und Nr. 682. In dem ersleren*) finden sich drei fran- 
znsi»che und zwei engli^cbe Stficke, die in kfineni andern Manuskriiil enthalten «od. D» beiden 
zweifellos von Karl bernilireiMlen englit.cliLU Lieder seien hier wiedergegeben: 



I) Vgl. hierülKr awBf'f'iK., (EuvrM, XXU f., d«r dicM ÜMiUchrih für dU aabediegt bMrta «rklift 
>) VkI. ..OlMmwUMt aar u raeieil MMicrit poMta 4» GlarlM d'OrUaaa'* par M. fAtM SaUlar, 
ia Mcmuires de Littcraiur«» TIras da* Hasiitres da l'Acadtala RoyaU daa haarirtiam at MIaa Lallraab Parii^ 

1740, t. Xlll, pag. 5S0-S01 

*) Ckanp -Fi«., <Eovraa, pa«. 2«S— m 

*} Vgl. kiarüber Nolle« da Maanscrit Bikl. Hrf. ll P. da British Moienm i Loodm, par M. A. Vallet 
da VirivUla, in Baliatia da BiUiopUle, publie p«r J. TMrbrner, No. 19, Joiilct, 7*«^rie, Farü, 1846, 
pag. M9-8S4. 



Viiloo, 



D'afoir au le premier, dana oai aieclea grossiera, 
Oilirottiller Tarl confns de noe vieus nunanciari. 



II. 
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I. My herlly luue is in yuur governauus, 
Aiiil euer »lial mIiiI itial i lyue iUdy. 

1 pray lo god I auy see llnl day 
Tbat m In luiyt wilh timiüifiill aJyauni. 
Ye ibal Bol fynd feynyng or variMlia, 
As in my pari llial wyl I lif«ly say: 
My berüy loue is in your guveruauas. 

II. Me «ere my Irnwe innocent Iierl 
lluw ye liuld vvitli her aliauiis 

Tbal somlyme wiüi wordes of plesauM 

Deieejred fön ander covwt 

Tbynbe bow tbe itiiol« bue eome srnwl 

Whithoiit warnyng or defliauns 

Ne were my ürewe ionoceDt berU 

And ye shal pryrcly or apperl 
See her by me in luues dauiis 
Wylti her faire femenyue couleoauns 
Ye ahal aeosr fra bw ariart 
Ne «we ny tnm imieoent berU 



Das Manuskript Nr. 682 endlicli ist dasjenige, welches die engliacbe ObenMaottg der Ge- 
dichte Karl» enthält. Diese englischen Gedichte sind zsvar, wie eingangs erwähnt, (von Taylor) 
veröffenUidU, aber nur in ganz wenigen ExenipKireii vi-rlncitet wurden Hören wir nun zunächst, 
wu dWricMÜl') Ober Taylor und seine Ausgabe sagt: L'editcur est convaiucu que Charlei 
d' OfMuM « indttil hd-mtee aea ven en anfbia, et il n'eat paa Uea ate qua le dnc dVittana 
ne soit pas un pocie anglab. ]1 est fori leniA de auppoeer que Li veraion angbiae est l'originaie, 
eilt- a inute la vigueur de l'originalite, dit-il, el il jurerail voluntiers que le texte francais n'eirt 
qu une niauvai.se traduction . . . Pour hmkIio justice ,i nion i»it (l< cebseiir brilannique. et exphquer 
ce qu'il y a d'excessif dans bun ealliousiasoie de la Version anglaise, je dois dire qu'il connaissait 
Cbailea dtMina imiqiiaiiient per ce qu'en «nieal pnblid räbbA SaUier iei Gbalvet; il itail dooe 
parte k dbna que le Prinee anit bieo plna krit pour lea Angjaia qoe peur lea Fm$aia, ei il 
f&licilait l'Angleterre de fai bonne forlune qai lui arnenail un poete, pieda et poiilga fite, b ime 
epoque ou eile n'en trouvait guere sur son sol. Die Stelle, auf welche sich d'H^ricaull hier be- 
ruft, lautet viel harmloser, als es nacli dieser Abferligiing den Anschein haben sollte''): lie (Herzog 
Kart) not only composed in bis Dalive language a very conatderaUe munber dt Freseh poen« . . . 
bnt be abo vapaeled tbe aane Ftonu bt Ibe Engiiab laagnagp (tboie now prioted) «ilb « dagree 
of refiBenient and fone, «diidi tia» ebaraderind bia eompoaition üi Iba Francb language ..... 

') I iipcnibr 3u Iis 1' nur der PräsiJfiit und Jic Mit(;lifdfr des Riixbui^h Tlub» crhiclteo je ein Exem- 
plar. — Eine oeun Uer«ii(f«i>e für die £arty Englitk Test Üeciety plait Prof. Dr. K. Ueuskaecbl. Derselbe bat 
die peCte LlebeuwIrtigMt ftM», arir las ie trium Baaila MadlMe, att vMee AeaMtkoaste vafaahaM 
BnapUr der engliaekca Gedichte für die Aefcrtigeag dlaaer Arbeit lar Verflfeaf la sUllee. 

>j (Euvrea il, f»g. 2S1 a. 282. 

<) W. nylar, ftf. IH/IV. 
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The English Tersion has all ihe spirit of originalily, and evinc«» a maüterly kiiowledge or lliat 
lanjuage, wbicb would do credit lo the naüve wrilers coteiiiporary wiüi Üie Hoyal i-reocb prüoner, 
lirofli «Immb, howsfar, m ptMiie produeiMiM hm imm a M to na. Au dMMi Worm iit wobl 
■ickl «Dtfent das in cMMhMn» «m d'HMoiall UMmbgIt im GifaMril: fttr Taylor ist as ein 
ft a l a l afcai k b Thalaacbe, dak die von ihm herausgegebenen engliscbeo Gedichte eine (allevdiigi 
meislcfbarte und in jeder Zeile den Geist der ()ri};inale almende) (iberaelzuDg der franzteischen 
aeieo. la dieser Beziehung bat er wohl nie einen Augenblick geacbwankt: aber es iat für ihn 
aina abanio totalakaade Thitsacbe, dab Herzog Karl aalfeat diaaa Obanaliang angefertigt habe, 
— md hier wire aia Sdiwuikea aahr wohl a« Platae gawaiaa. Neigen docb alle, die sich 
aufserdem noch aber dia aigjBieha ObaiaalMing geiuTsert haben'). wofen aia dia Frage naah 
dem Urheber nichl giu uiarMart iBHan — ainar dar TaylaracbaD BebaupUiif aiHagang aiam wi 
Aosicbt su! 

Um dieaer Frage näher treten xu können, wollen wir zunächst fealatellen, dab die 
Tayhr'aalw Anagaba S19 BattadaB al& uabftc, van daaaii wir nur 141 ala Obaraatniigai dar 

IranzöBtscben Lieder dea Hanaga anaabatt dflrbii, wUnaiMl 1 Ballade die Überreizung einaa (ia 
den Ausgaben von Cbampollion-Figeac und d'HMcauIl angefäbrten) Gedidites ibt. das der Herzog von 
Burgund an Karl gerichtet hat. Es verbleiben demnach 77 englische Lieder, vnn denen man als 
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der äbrig Meibandan 77 aagliacbaB Gadicble gaaeiBt wardaa. 
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laWare dar Fall: man verglaieho nur olnmal die ReinwOrter diäter 77 Lieder mit denjenigen, 
wdeho die nnler A «nd B angeRihrten Balladen ^ MfnotMn. Wie aich in jenen Tonugawaise 

französische »Tirter im Reime linden M, so laigt sich in den lelzlgmannten 77 Liedern genau die- 
aelbe CricheiouDg. Audi hier liege^iien uns auf Schritt und Tritt Keime wie: 
plesaunce — ordiiiaiince (pag. 231) 



gouemaunoe — putsbaunce ( 



[ion — naon 

opynioii — condicioii 
serviiure — aventure 
crealure — scripture 
ontrage — laiigage 



200) 
242) 

20S) 
iSS) 
252) 
( „ 277) 

( „ 189) tt. T. a. m. 



( t. 
( 

( V 
( 



>) Pag. 9: dutre» — uayktres; in fraas. Original: dnlrcau — aiaismasc. pag. 13 aliyaaace — piualiaunc«; 
im Inmt, Orig.: ilkiae« — f pag. 14 cknaM — ««laeyitamice; {■ tn, Orig.: mmtkuetiamAMntt. 

6S trr.sniT - rrsnü; im frz. Ork' : tr>V«>>n riiiüon. |iag. Ii"! iiiiliil.ii ion srjnn; im tn. Orig.t uilM — 
p«g. 144 »ertant — obry^aliauuti lai frx. Oiig.: Mrv«Dl — ub«u»aiil «. v. a. ni. 
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Wenn uiiUiiu als bichur anzuiichnieu dal'ä iiesM 77 Lieder gleiclifalU Übertragungen 
dar EneugnisM firaaUtohelMr Diehler (Abni GiMrtier, GbriMine de KaaT) amd, «nd mna wdMr- 
hin — dvreh die gamtie Obeninatinnong der SprMdM — ala erwiaaen gelten muli, dab die 
Obenatanng sämüicher 219 BlUaden etc. von onam nnd demselben Manne herrührt, so kann die 
von lins aufgeworfene Krai;« nimmolir in foliiende Form >,'t'tii;u Iii werden: Hai lliTZog Karl von 
Orleans aufser einer Anzahl von ihm herrührender Irauzü&ischer Lieder auch solche anderer Dichter 
ins Englische übertragen? DaA diaaa kauAmm innietet «raud w itirkar innnrer Unwahr» 
adieialidikflit leidet, iat unadiwer nadunweiaan. Man TergegenvIMiga aidi nur die Sitnalion: 
Marl, dar gaCtiarta französische Dichter, der Sohn des Landes, dessen Litteratur aUgemein gepriesen 
und bewundert wurde, weilt fern von der Hiinial. Seine L'mgcbnii^ licslehl zum i;iöfseren Teil 
ans Männern, die die Tranzüsische Sprache enlweiler kannten oder ait^r, wie dies bei dem eng- 
lischen Adel Sitte war, mit Eifer kenneu zu lernen sucblen. Stand doch das FransAsiaebe schon 
damaia in dem eraten Sladinra der Entwicklung anr Unitaraalaprache und pflegt« hlulig — nötigen 
und unaAtigen Falla — als Ersatt fOr andere einzutreten, bt nun, wenn man dieses Verhiltnb 
des Französischen zum Englischen und zu allen anderen Sprachen im Auge bi'häll. wohl anzu- 
nehmen, dafs der gefangene Herzog seine Zeit damit ziigelirarlil linbe, die eigenen und anderer 
Dichter Lieder aus der heimischen Sprache in die des Siegers zu übertragen? Eber möchten wir 
behaupten, dalk er aich fnlkeral aellan und vielleicht nur, wwm die Lai^veOe ihn pbgta, mit 
der v«n Ihm aicber nicht geüehkii engliachan Spraebe an beaehUtigan pflegte. Daa aehliebt 
natirlich nicht aus, dafs er, was ja die besonderen Umstände icbon VCrbOrgen, es darin doch zu 
einer nicht unbedeutenden Fertigkeit gebracht haL Verniuclile er doch jene 11 IJeder, von denen 
wir oben gesprochen haben, in englischer Sprache zu dichten! Ja, gewifs: so leicht erklärlich es 
iat, dab ein ao gewandter und geistig regsamer Mann wie Henog Karl aich im fremden Lande 
auch ab und in in dem ftnmdnn Idiom varaucbt hat, ao irrig eracheiat nna andererMite die An- 
nahme, in ihm denjenigen au sehen . der eine gnüM AniaU franiöaiaehar Uadar varadiiadener 
Autoren ins Englische Qbertragen hat. 

Neben dieser inneren Unwahrscheinlichkeit können nun n«>ch eine ganze Keilie äufserer 
Gründe gegen die Ansicht Taylor s geltend gemaebt wurden. Ton groHMr llewvidurall iat v«r 
allem der folgand«: 

Wenn man die Sprache und den Itythmus der 1 1 englischen von Karl herrührenden Ge- 
dichte mit den Liedern in T in Im > Au^galiii vergleich! . .-o wird man sehr schnell zu der l'lier- 
zeugung gelangen, dafs die ersteren durchaus nicht als den itazieren gleichwertig anzusehen sind. 
Während nimlicb jene U Gedichte eine unebene und holprige Sprache zeigen'), bezeugt fast jede 
einzelne der SlO Baifaden etc. eine in der Tbat meialerhaflie Kennlaia der engBacban Sprache 
'which would du credit to ihe native writers cütem|>orarj with Ihe Royal French priaoMr"). 
Man verglii('!i>> nur ri>l;j<'nde 2 Ilalbdenstroplifn i Taylor, pag. 18 U. 30) mit den auf Seite 
12 u. 13 gegebenen Proben der von Earl verfafsten Gedichte: 

. ') Vgl. Walpole, d«r io ^einrin KatalogM Sf Royal and Noble Aatliors nit Hrzu^- «uf Mlle de Kcrali«, 

wckbe Prakea mu des Uenags «BfliMlMa GedkUaa TsrSffmtlidit u4 aät Ukr aa«rfccaa«ad«n Wortaa haf ItUat 
kat, faigndt Bcaarlmr Mite: h (riavas M a Ifttta to awatian tfcat tke fair aJitar la af apiaiaa thal IM 
Daka's Bagiiik p«rtry in aal iaiariar to Ms Piraecb, wMah dasa aat laapira a vsry bvaanUo apieiaa aT Iba lattsr. 
*) Tajiar, pag. IV. 
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I. Fre»«be b«wUe riche ol yowllie aud laalfMt 
The MByiiaf Mü» atten lo ioiMly 

Tba plMttiit spodM governyd Im wiUyiM 

Body well shape of porl so woioaaly 
Tlif eslal (lutiienyd so stwelely 

The wcll-eiisewridiies of wurd and cht-re 
Wilhoul 4i«d«yiM shewyiig u> lowe ind bye 
Alle Ihewis f/aoi» Ihis halb ny Iwly dere 
Per whIdM all Colk hir pnyie ind so do y. 

II. Tbis ioyous lynie (bis fro^sht; cksuü of nuy 
Wheii flurra shewitb uf Uuwris abiiiidaiiu«: 
Thal «che eiinoy ougbi lo bea layde away 
Aad fort» labe all ghdaun lo pteaauDoe 

I fynde my »ilf wilboulen recouemuiwe 
Mu8l uul üf «ay uon ioy IVirlo conquere 
Kcbe Üjougbl and care duüi luyu berl lorlelle 
Tbat y baue weil y may avaunle and awera 
Tbe coninory of all ny «nocbid wiUe. 



Ks ist stlilecblPidiiigv nichl anzunehmen, dafs diese Strophen aus derselben Feder ge- 
llosäen sind, welche jene voicrwnlinli'n II ricdichle niedergeschrieben bat. Völlige Aulkiärun^; winde 
iiier erst eine eingebende, sieb auf Sprache, Stil und Melrili crslreciieDde Uotersuchung bringen'). 

Ein auflilGg^ Umstand ist es ÜBrner, dafs lidi in aUen« was um Ober den Hersog 
flberlielinrt ist, aodi niebt eine einsige Andeutung findet , wdebe darauf huiwejst, dafs Karl von 
der englischen Cbersetzuog Qberbaapt nur etwas gewufsl habe. Sollte er wirklich die so wohlge- 
lungene Arbeit (lanz verschwiegen, niemals seinen FnuiKbii l'robin «kuaiu vorgetragen haben? 
Dieses aber vorausgesetzt, sollte von Seilen der Freunde dann etwa der L liei^elzung so wenig 
Werl rnd Bsdauiung beigemessen worden son, daft audi ai« diesatbo vollständig mit StUsobwoigctt 
abergbigenT Es wSrde dies ja albm, was man erwarten sollte, geradesu widerspracben und schebt 
uns demnach so wenig glaublich zu sein, dafs wir in diesem Slillschweigao ohne Bedenben einen 
Dent is in.'iii ii trür erbUckott können, dafs Karl mit der engiiscben OberMiong niemals etwas in 

tbun gehabt bat. 

Auch die tiedichte selber weisen, wie wir uns überführt haben, nirgends eine Stelle auf, 
aus wdeber auf Karls AulorsebaA geaebbiasea oder aucb nur entnommen werde btante, dalli die 
Oberselmng lu des Banugt Zeilen angeferligt worden sei, — kunum: alle sohdie Untarsuebungen, 



') Eine aadankbare und «haa BeootzoDg der Mtaoikripte schwer vi liMcnde Ae%abs ist die iabaitlich« 
Verfleicbaag der fraostisisekeii Originale ait dea «atar A eafsardhrtaa ai^liMlwa übenalnBfaa. Wir (liobei 
nicht, dir» sirh Abweiehnasea erastorer Art, 4m«s «t«a «iM bladw AaÜHmif dM Okanolsen le Giaade liegt, 
rotstciicD ilüsen. Ware d{M 4er Fiili M «M« alMa feiereei laswrfdwiig barvariikas, teb Bsnaf Karl 
nicht der Oberaetser seil kaaa. 
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wie sie in älinlirhei) Fällen zur Aurklürung des Sadiverfaaltes mit Erfolf mgMtellt lu werden 
pflegen, ergeben hier rein negative Resultate. 

IN« Frage, wen dai Tefdienit, dieie Obeneliang gelieftHt n haben, »mnehnilMin ist, 
«rM urahl aitai^ eine oillime UMben. Vermatlich iet aie bald nach dea Hmagi Tedei. da aane 

Gedichte sich noch gjofser Beliehlheit rrfn-iilnn, von einem englischen Dichter vcifcrli^t worden, 
der si'inoii I.andsleiiten einigt' der nm mi'istt'ii pesclifilzlt ii lr;iii/ri>isrlii'ii Liciii r ji iirr Zeil, »or 
allem aber diejenigen des rilterliciieu Sängers karl von Oriean», zugfinglicli machen nullte. 




